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       Vorwort 

VORWORT 

Lernen soll Spaß machen – damit ist nicht eine Spaßgesellschaft oder Funvorlesungen 

gemeint, sondern das Ziel, mit einer positiven Grundhaltung und Aktivierung der Teilneh-

mer ein besseres Ergebnis zu erzielen – für Lehrende und Lernende. Erlebnisorientierung 

ist ein wichtiger Beitrag zum Erfolg von Lehre und Bildung.  

Die Fachhochschulen haben sich dieser Anforderung der Praxis schon immer gestellt, und 

sowohl die Didaktik als auch Praxisorientierung zu ihren Kernkompetenzen gemacht. Die 

Hochschuldidaktik spielt eine wichtige Rolle und die Studienkommission für Hochschuldi-

daktik an Fachhochschulen des Landes Baden-Württemberg hat dieses Thema ange-

nommen und es in den letzten 20 Jahren kontinuierlich gefördert. Im Studiengang Wirt-

schaftsingenieurwesen der Hochschule Aalen hat sich Prof. Hermann Binder bereits 1991 

durch die Einführung von computergestützten Planspielen auf diesen Weg begeben. Seit-

her wurden wichtige Aspekte wie Modellbildung und Erlebnisorientierung auch theoretisch 

betrachtet.  

Die Durchführung von Planspielseminaren und das Buch „Planspiele“ sowie der intensive 

Einsatz von Planspielen und erlebnisorientierten Projekten an unserer Hochschule waren 

Meilensteine auf dem Weg zu diesem Buch. Die Erweiterung der Hochschule Aalen hat 

dazu geführt, dass auch weitere Kompetenzen aus dem Bereich der Psychologie dazuka-

men und durch das Explorhino die Erlebnisorientierung auch in der Technik einen festen 

Platz bekam. Ein Schwerpunkt in Forschung und Lehre wurde durch Publikationen und 

Abschlussarbeiten im Bereich Eventmanagement gelegt. Der Einsatz von Erlebnisorientie-

rung in der Lokalen Agenda 21 wurde durch die UNESCO im Rahmen der Dekade „Bil-

dung für Nachhaltige Entwicklung“ ausgezeichnet. Damit war die Zeit reif, für eine Zu-

sammenstellung der Aspekte Erlebnisorientierung, Handeln und Entscheidung in der 

Hochschullehre in einem Band. Die Praxisorientierung der Hochschule hat es nahegelegt, 

nicht nur die Hochschule, sondern auch die betriebliche Praxis zu betrachten. Außerdem 

sollten Studierende auch in der Form eingebunden werden, dass diese über Ihre Projekte 

selbst berichten und die Erlebnisorientierung aus der Sicht der Zielgruppe reflektieren. 

 

Unser Dank geht an die vielen Autoren aus der Praxis von Hochschule und Wirtschaft, die 

durch ihre Beiträge diesen Sammelband zur Erlebnisorientierung möglich gemacht haben. 

Mit ganz unterschiedlichen akademischen Ansätzen und  aus unterschiedlichen prakti-



 

schen Hintergründen  haben sie dazu beigetragen, dass dieser Band nicht nur die Theorie 

der Erlebnisorientierung, sondern auch praktische Beispiele von Erlebnissen in der Ausbil-

dung dokumentiert. Gerade diese unterschiedlichen Sichten und Darstellungen machen 

diesen Sammelband so wertvoll.  

 

Ein besonderer Dank geht an den Leiter des Instituts für angewandte betriebswirtschaftli-

che Forschung, Prof. Dr. Robert Rieg, für die moralische und finanzielle Unterstützung und 

allen KollegInnen der Arbeitskreise „Planspiele“ auf Hochschul- und Landesebene für die 

vielen Erfahrungen und Ideen, die sie in den letzen 20 Jahren mit uns geteilt haben. Ein 

besonderer Dank gilt den unzähligen StudentInnen, die in Planspielen und Projekten unse-

re erlebnisorientierten Ideen engagiert ertragen und die begeistert und begeisternd an un-

seren Planspielen und Projekten teilgenommen haben.  

 

 

Aalen im Frühjahr 2011  

Ulrich Holzbaur  Iris Marx 

 



       Einleitung 

EINLEITUNG

Die moderne Gesellschaft und ihre Hochschulen und Unternehmen sind gleichermaßen 

auf eine effiziente und effektive Ausbildung angewiesen. Dabei stehen die Methoden- und 

Sozialkompetenz wie auch die persönliche Kompetenz gleichberechtigt neben der Fach-

kompetenz. Diese Ausbildung geht weit über die Vermittlung von Fakten hinaus und erfor-

dert den Einsatz von handlungs-, entscheidungs- und erlebnisorientierten Methoden.  

Erlebnisorientierung verschafft den Teilnehmern von Lehrveranstaltungen zusätzliche Mo-

tivation und ein vertieftes Lernen (sehen – hören – tun). Die Erlebnisorientierung bewirkt 

eine Aktivierung der Teilnehmer und eine emotionale Bindung an das Lernerlebnis. 

Das Konzept der Erlebnisorientierung ist aus verschiedenen Wurzeln entstanden, erhöht 

durch Einbindung und Emotionalisierung der Teilnehmer die Effizienz von Lehr- und Lern-

prozessen und bietet Lehrenden und Lernenden einen positiven Zugang zu den Inhalten. 

In der praktischen Ausbildung aller Bereiche war das Tun schon immer das zentrale Ele-

ment, und damit das Erleben allgegenwärtig. In der Wissenschaft war Erleben in Form von 

Experimenten und Exkursionen auch immer präsent, sodass die Erlebnisorientierung nun 

diese beiden Bereiche zusammenbringt und eine gemeinsame Basis darstellt. 

Daneben können diese handlungs- und erlebnisorientierten Methoden in Verbindung mit 

Workshops oder Projekten auch noch konkrete Ergebnisse mit realen Auswirkungen pro-

duzieren, wenn die didaktischen Aspekte und Managementaufgaben richtig integriert wer-

den. Diese Ergebnisorientierung ergänzt die Bereiche Handlungs- und Erlebnisorientie-

rung und bringt zusätzliche Motivation für die Teilnehmer. 

Die vorliegende Zusammenstellung soll die Ergebnisse aus Forschung und Praxis doku-

mentieren. Dieser Sammelband beinhaltet nicht nur Grundlagen, sondern auch Praxisbei-

spiele von Trainern und von Studenten, die ihre Erfahrungen mit Projekten aus ihrer Sicht 

darstellen. Ganz im Sinne der Erlebnisorientierung ist für diese Studierenden das „learning 

by doing“ auch im Rahmen dieses Projektes wahr geworden – sie haben wissenschaftli-

ches Schreiben direkt erlebt.  

Nach einer Einführung in die Grundlagen und praktischen Beispielen der Event- und Er-

lebnisorientierung und von aktivierenden Ansätzen werden Planspiele, und Projekte als 

exemplarische Methoden behandelt. Im zweiten Hauptteil werden als exemplarische An-

wendungsbereiche die Bildung für Forschung, Wirtschaft und Nachhaltigkeit, Wirtschafts-

informatik und Logistik sowie Naturwissenschaft und Technik betrachtet. 
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